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Beginn: 9.15 h. 

Anwesend sind alle Abgeordneten, ausgenommen Herr Abgeord- 
neter Plorian Kindle, welcher durch den Abgeordneten Alois 
Wille vertreten ist. 

Präsi dent Strub eröffnet die Sitzung und begrüsst die Herren 
Abgeorc ne en bestens. Gleichzeitig ersucht er den Protokoll- 
ftihrer um Verlosung des Protokolle. 

Das Pro oll wird vom Protokollführer verlesen. 

Das Protokoll wird genehmigt. 

Besprechung des Vertragsentwurfes für die Grenzrevision 
wes - Lie ens ein. 

Präsident Strub möchte die Herren Abgeordneten über die wei- 
teren Besprechungen in dieser Angelegenheit informieren lassen. 

Ab g. Brunhar t Hei uri oh kann sich mit dem bisherigen Vorgehen 
nicht einverstanden erklären. Be befremde in sehr, dass der 
Landtag während delr ganzen Zeit der Verhandlungen das abzu- 
tretende Gebiet noch nie besichtigt habe, wogegen das pro- 
jektierte Trace der Strasse nach Schellenberg schon d I'mal 
besichtigt werde worden sei und diese Gebietsabtretung sei 
doch mindestens ebenso wichtig wie der Bau der neuen Schellen- 
berger Strasse. Zr schlage deshalb vor, dass heute Lachmittag 
eine Begehung des Gebiets des Elfhorn durch den Landtag statt- 
fl nde. 

Ab 
. Brunhart Fidel bemerkt, dass er eine Begehung schon öfter s 

Vorgeschlagen .ae. Er stellt gleichzeitig nochmals fest, dass 
es sich für die Gemeinde Balzers hier nicht nur um einen Boden- 
tausch, sondern de facto um eine Bodenabtretung handle. 

Ab &. Brunhart Heinrich bezieht sich auf die Geschehnisse im 
letzten Krieg am äe`enannten Grensetück und macht darauf 
aufmerksam, dass die Balzerr im Falle einer neuerlichen Grenz- 
besetzung den Boden, der der Gemeinde Balzers jetzt zugesprochen 
wurde, nicht mehr betreten können. 

Abg_Sele Josef erwähnt, dass der Landtag ja sei ne Meinung 
kenne, dass die Kommission in diesen Verhandlungen einen schweren 
Stand habe. Abgeordneter Heinrich Brunhart habe jedoch recht, 
Wenn er darauf hinweise, dass man sich noch nicht die Mühe ge- 
nommen habe, eine Begehung des abzutretenden Grenzgebietes 
vorzunehmen. Er sei überzeugt, dass viele Abgeordnete da sind, 
die sich über die Wichtigkeit dieser Angelegenheit nicht klar 
aalen. 

Präsident Strub macht darauf aufmerksam, dass genaue Karten 
vorliegen, an and deren man sich orientieren könne, dennoch 
habe er absolut nichts einzuwenden gegen eine Begehung. Das 
wm Abgeordneten Heinrich Brunhart zitierte Beispiel mit der 
Schellenberger Strasse stehe mit dieser Gebietsabtretung im 
einem Verhältnis hinsichtlich Wichtigkeit von 1: 100. Ausser- 
dem möchte er betonen, dass ma. n der Kommission in Bern er- 
klärt habe, dass jeder 6kuadratzentimeter Boden ersetzt werde. 

Abk. Brunhart Heinrich fragt an, wieviel Abgeordnete sich an Hand einer Karte dnd der Striche darauf ein Bild über die tat- 
Z 
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sächliche Sachlage machen? 

Ab g. Sele Josef stimmt diesen Aeus serungen zu und fährt 
weiter aus, wenn der Landtag in dieser schwerwiegenden Sache 
einen Entscheid fallen müsse, so müsse er sich ein genaues 
Bild von der Situation machen können. Man sage einerseits, 
dass der Wald nichts wert aei. Der Eine sage so, der Andere 
so . Vor allem müsse man sich auch aber den Schaden klar 
werden. Die Abgeordneten müssten einen genauen Begriff wn 
der ganzen Angelegenheit bekommen, das sei ihm klar. 

gbBrunhart Fidel teilt mit, dass er in der letzten Finanz- 
kommissionsaitzung einen Plan über das Ellhorngebiet gesehen 
habe. Er sei dabei nicht zur Auffassung)' dass es ein voll- 
kommener Gebi etaaustausch sei, sondern dass die Gemeinde 
Balzers and auch das Land dabei zu kurz komme. 

Ab 
. Sole Josef macht den Präsidenten darauf aufmerksam, 

dass es wirklich um eine wichtige Sache gehe. Man müsse 
, sich eingehend damit befassen, sofern überhaupt noch ver- 
handelt werden könne. 

meiern echef Prick weist den Abgeordneten Sele darauf hin, 
dass der 'ertrag no nicht unterschrieben sei und dass der 
vorliegende Vertragsentwurf noch kein eigentlicher Vortrag 
sei . 
gb Brunhart Hei nri oh verlangt, dann man eich den Grenz- 
verlauf einmal ansehe, dabei gebe es noch verschiedene Sachen 
zu berei nigen. 

Re i erun achef Prick gibt zu, dann Abgeordneter Fidel Brun- 
8r recht haund dass auf der vorgelegenen Karte weniger 

Boden zur Rückgabe eingezeichnet sei als für die Abtretung. 
]CO handle sich um ei nm Tausend Quadratmeter. Br habe 
gleich nach der Pestetell ung Grundbuchgeometer, (darauf auf- 
merksam gemacht und demselben gegenüber erklärt, dass die 
Zusage der schweizerischen Verhandlungekommi esi an auf eine 
Al*lei chung von Meter auf Meter laute. Grundbudgeometer Bose- 
hard habe versprochen, die Aufzeichnungen entsprechend ab- 
zul, ndern. 

Ab g. Elkuch Phi lipl vertritt die Ansicht, dass die vorge- 
schlagene Begehung weniger für die Festlegung des Gebietes 
einen Zweck habe als für die Frage der Schadenvergütung. 
Er würde z. B. vorschlagen, das dem Landegehörende Gebiet 
im Hellos bei Priesen noch zu besichtigen, welchen eventuell 
als Ersatzleistung an Baizers abgetreten werden soll. 

Ab . Sole Josef erwähnt , dass er auch vernommen habe, dass 
die bei Teerhandlungen in Bern herausgeholten Vorteile 
hinsichtlich Warenumsatzsteuer und der bekannten Lebensmittel-- 
schuld nun alle der Gemeinde Balzers abgetreten werden sollen. 
Er sei nicht der Ansicht, dass nun alle anderen Gemeinden 
des Landes zum Vorteile von Balzers benachteiligt werden 
sollen. 

Ab 
. Brunhart Fidel entgegnet dem Abgeordneten Sele, dass die 

Gemeinde Baizera das Land nicht benachteiligen wolle, man 
solle ihnen das jetzige Gebiet belassen, dann könne das Land 
das Geld behalten . ýU? ý, 
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Regterug schef Frick stellt fest, wenn man gleich viel Gebiet 
zurückerhalte als man abtrete, so könne man dies einem Ver- 
handlungspartner gegenüber nicht als Gebietsabtretu; jg er- 
klären; dann sei es eben ein Bodentausch. 

Bruchart Hei cri ch antwortet hierauf, dass die Gemeinde Bal- 
zers eme nde o en abtreten müsse und dafür Privatboden er- 
halt e. 

Maraer Josef bemerkt, dass dfe man die Angelegenheit 
der e enemittelschuld von 2.6 Millionen nicht immer in diese 
Bodentauschfrage hineinziehen soll. 

Wille Alois ersucht die Herren Abgeordneten sich einmal 
in die der Balzne r zu denken , man müsse die Balzne r auch 
verstehen. Er sei nicht dafür, dass maß nur einen Quadrat- 
zentimeter abgebe. Solange wir das Elfhorn besässen, würde 
der Zollvertrag nicht gekündigt, es stelle im Gegenteil sogar 
eine Garantie des Zollvertrages dar. Uebrlgens seien die 
höheren Militärstellen der Schweiz während des letzten Krieges 
sehr vernünftig gewesen, was bei den unteren Stellen nicht 
immer der Fall gewesen sei. 

Prick bemerkt, er habe den Eindruck, dass man 
die en Leute in die Verhandlungskommaseian gewählt habe. 

Vize räaident Dr. Ritter erwähnt, dass es wohl keinen Abge- 
ordneten gebe, der die Balzner nicht verstünde. Trotz den 
blech tei len für die Gemei nde Balzers sei diese Gebi et aab tre- 
tung nicht nur ei ne Gemei ndefrage, sondern auch eine Landes- 
frage. Ueber das müsse sich jeder Abgeordnete klar sein 
und sich bei der Abstimmung über die Verantwortung seiner 
Entscheidung bewusst sein. Der ftdfe Weg der Pflicht für 
die Landtagsabgeordneten ist klar festgelegt und zum Vorn- 
herein gewiesen. Es gebe keine andere Möglichkeit, als dem 
von der Schweiz vorgeschlagenen Gebietsaustausch zuzustimmen, 
wenn man sich die möglichen Konsequenzen eines abschlägigen 
Bescheides durch den Landtag vor Augen halte. 

Präsident Strub ist der gleichen Ansicht und weist bei dieser 
Gelegenheit auf das Protokoll hin; er habe die Herren Abge- 
ordneten schon bei der letzten Sitzung gefragt, ob einer 
unter ihnen sei, der die Verantwortung für diese Konsequenzen 
auf sieht @ehmen möchte. 

Aba. Bru nha rt Heinrich kommt noch auf die Explosionsgefahr 
sprechen, wel _e durch die Nahe der Festungen entstehe 

und fragt gleichzeitig den Landtag an, ob der Landtag in der 
Zage sei , die Verantwortung für diese Gefahr zu übernehmen. 
Ausserdem dürfe man nicht ausser Acht lassen, dass wir durch 
eine eventuelle spätere Besatzungsmacht scharf unter Druck 
gesetzt werden können, wennYder Schweiz diesen wichtigen Stütz- 
punkt abtreten. 

Präsident Strub legt weniger Wert auf die militärischen Be- 
lange, man könne in dieser Hinsicht optimistisch oder pessi - 
mi stisch eingestellt sein. In allererster Linie seien die 
wirtschaftlichen Folgerungen zu ziehen. Wir seien mit der 
Schweiz sehr eng verbunden und dies sei bisher auch unser 
grosses Glock gewesen, denn man könne sich gar nicht ausmalen, 
was mit unserem Ländchen geschehen wäre, wenn wir während des 
Krieges den Zollvertrag mit der Schweiz nicht gehabt hätten. 
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Er gehe in der Beurteilung der Sachlage lediglich von den nack- 
ten Tatsachen aus. Er weist gleichzeitig au &- auf den Unter- 
schied in der Nahrungsmittelversorgung im ersten und zweiten 
Weltkrieg hin. Es sei schmerzliche dass das Ellhorngeblet 
ausgetauscht werden so lle , doch könne man zu keiner anderen 
Lösung kommen. 

gbg Braunhart Heinrich macht nochmals auf die eventuellen 
späteren o en au me r sam. 

Ab g. Sele Josef erwähnt, dass man sich früher schon hinsicht- 
lich anderen Vorkommnissen über die Souveränität Liechtensteins 
seine Gedanken gemacht habe. Glei ehzei ti bezieht er sich auf 
die Bemerkung des Regierungschefs beztigli oh den Kommi ssi one- 
mi tgliedern . Es sei Ihm vollständig klar, dass es die Dele- 
gati an in Bern schwer gehabt habe. Liechtenstein sei jedoch 
schon während des letzten Krieges von der Schweiz 

,rl olee* 
worden. Entweder sei man Liechtensteiner oder man sei es 
nicht. 

Vize räsident Dr. Ritter weist darauf hin, dass in dieser 
Angelegenheit se s vers ändlioh die Souveränität Liechten- 
steins ion der Schweiz nicht angebaetet werde. Das Ansuchen 
sei formell an die Regierung ergangen und es handle sich de 
facto um einen Gebietstausch und nicht um eine Abtretung. Das 
war auch das Prinzip, von dem sich die Delegation bei ihren 
Verhandlungen leiten liess. Wenn Liechtenstein während des 
Kriegen in gewisser Hinsicht von der Schweiz Vorschriften er- 
halten habe, so sei dies auch unser Vorteil gewesen. 

Ab g. Brunhart Heinrich fragt ßs, wie sich diese Habdlung 
mit unserer eu ra =ät vertrage und wie uns dieser Schritt 
ausgelegt werden könnte. 

Vize räsi deut Dr. Ritter antwortet, dass Liechtenstein im 
Gegensatz zur 5chwelz esbeztiglich ganz frei sei. Die Schweiz 
habe bekanntlich durch das Protokoll des Wiener Kongresses 
die Neutrali ta. t garantiert erhalten. Die damaligen Sieger- 
etatten seien die Garanten dieser Neutrali tat . Liechtenstein 
wurde seine Neuträlitat nicht durch ein Internationales Ab- 
kommen garantiert und es habe auch keine Garanten hiefür. Na 
sei deshalb in seinen Handlungen vollständig frei. Aue diesem 
Grunde sei auch der diesbezügliche Passus in der Verfassung. 

- Wenn dem nicht so wäre, hatte der Passus über die Gebiete 
veränderungen nicht in die Verfassung aufgenommen werden können. 

Ab g. Sch dler Enen führt aus, dass man di esen Gebietsaus- 
aus c_ nun schon besprochen habe. Jeder der Abgeordneten 

sei sich der Schwere des Probleme bewusst, doch Bei es nun so 
weit, dass man sich über den einzuschlagenden Weg endgültig 
klar werden müsse. Er begreife die Stellungnahme der Balz- 
ner Abgeordneten ohne weiteres. Wenn man das Problem jedoch 
vom Standpunkt des Landes und des Landtages aus beurteile, 
so könne man die Verhandlungen nicht einfach hinausschieben 
und Vogeistrausspolitik betreiben, man müsse sich ulz. R. ar 
der Tragweite eines solches Vorgehens bewusst sein. Wenn uns 
von der Schweiz der Zollvertrag die nächsten Jahre auch nicht 
gekündigt würde, so würden die Beziehungen doch so gespannt 

Z0,1.? 
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und uns von der Schweiz solche Schwi eri gkei ten gemacht, dass für 
Liechtenstein eine weitere Zusammenarbeit unerträglich würde. 

Ab Sele Josef bemerkt, dass man sich ja Im Konferenzzimmer 
be 

, nde un sich deshalb offen aussprechen könne . Schwierig- 
keiten wurden wir ohnehin haben. Man habe nun Konjunkturzeiten 
gehabt, Fabriken seien vorhanden und die Arbeiter habe man be- 
echäftigen können, aber man solle nicht nur Stück und Stück ab- 
geben. Wenn die Konjunktur zurückgehe, werden unsere Artikel 
nicht mehr gekauft. $e ierun schef Frick kann diese Bedenken nicht ganz teilen, 
denn solange die PrIvatwIrtschaft Trumpf sei, und schliesslich 
jeder Fabrikalt und Grossist sehe, wo er am vorteilhaftesten 
einkaufe, werde such unsere Industrie ihre Produkte absetzen 
können, sofern sie konkurrenzfähig sei. Ein ganz anderer 
Aspektwürde sich ergeben, wenn die Wirtschaft sozialisi ert 
wurde. 

Präsident Strub nimmt auf die Aeusserungen des Abgeordneten 
se ez ug un weist zum wiederholten Male darauf hin, dass 

diese Sache nicht als eine Gebietsabtretung angesehen werden 
könne 

. 

, kb u?,. Bruahart Heinrich stellt fest, dass es sieh für die Ge- 
me ade a zers um e ne Gebissabtretung handle und nicht um 
einen Tausch. Die Gemeinde Bal zerr müsse Gemeindeboden ab- 
treten und erhalte dafür Privatboden. 

Ab Schädle rEugeen bezieht sich ebenfalls auf die Bemerkungen 
des ýbgeordnetn Siele und des Begi erungachefe und ist gleich- 
falle der Ansicht, solange unsere Industrie und das Gewerbe 
konkurrenzfähig sein; werde man auch Arbeit haben. Er aussert 
sich noch über die In seiner Branche gemachten Erfahrungen. 
Er sei Inder Beurteilung dieser Perspektiven nicht so angstlich. 

Ab g. Sole Josef antwortet, dass dies nur seine persönliche 
$Ufassung se , doch lasse er sich gerne eines besseren be- 
lehren. Wenn die Konjunktur einmal abflaue, würden wir es auf 
alle Fälle merklich zu Uren bekommen. Be sei möglich, dass 
trotzdem wieder Au ftr , g' ins Land kamen. Man sei hier im 
Konfernzzimme r und könne ja schliesslich seiner Meinung Aus- 
druck geben. 

4b E. Elkuch Phi li p erwähnt, dass schliesslich in wirtschaft- 
licher Hinsicht das Wohl der Schweiz auch unser Wohlbedeute. 

Ab R. Brunhart Heinrich fregt an, ob die Unterlander Abgeord- 
neten bereit waren, den Gantenstein abzutreten. 

Präsident Strub teilt mit, dass man der liechtensteinischen 
Komm, se an n Bern zur Kenntnis gebracht habe, dass man liech- 
tensteinischerseits lange genug ein militarlso es ündnie mit 
d. er 1S chwei zg ewüna ch t habe, %MW S(a 

a. Id 614ftWk rA*Wk ý fVIM Ab oFranz Antwortet dem Abgeordneten Brunhart Heinrich 
auf seine rage, dase auch die Unterländer Abgeordneten nicht 
gerne diesem Gebi e tetaus ch auf Balzne r Boden zustimmen. Dass 
es sich um Gemeindeboden handle, mache die Sache besonders un- 
angenehm, dennoch sei der Weg klar vorgezeichnet. Man habe 
nun Für und Wider genau erwogen und keinen anderen Weg gefun- 
den. 

zvG 
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Ab g. Schädle r Eugen äussert sich, dass die Reihe nun einmal 
an uns--sei und man sich irgendwie zurechtfinden müsse, ohne 
das gesamtwirtschaftliche Wohl in Frage zustellen. 

L bb Ue. Selýe Josef unterstützt den Abgeordneten Schädler. Gleich- 
zeitig erwähnt e, dass er in den letzten Jahren öfters in Bal- 
zers gewesen sei und wirklich habe feststellen müssen, dass es 
die Balzner besonders während des Krieges schwer gehabt haben. 
Er möchte eine Besichtigung des Gebietes anregen, trotzdem sei 
er sich Im Vorhinein schon im Klaren, welcher Entscheid getrof- 
fen werden müsae. 

Ab g. Wille Abis äussert sich zu den von der Gemeinde Baizers 
durch astelitär während des Krieges erlittenen Schäden. 

xegieern schef Prick bemerkt, dass er nie etwas davon gehört 
habe, dass sie eme nde Baizers hinsichtlich der Entschädi- 
gung für die durch das Militär verursachten Schäden schlechter 
behandelt worden wäre, wie die Gemeinden in der Schweiz. Es 
seien hiefür von den schweizerischen Behörden allgemeine ? formen 
aufgestellt worden, die selbstverständlich nicht nach Belieben 
abgeändert werden könnten. Die schweizerische Verhandlungs- 
delegation habe bezüglich dieser Entschädigungen in Bern 
grosses Entgegenkommen gezeigt. 

Abg. Wille Alois teilt mit, dass er bei vielen Schadens echatzua 
gen teilgenommen habe und In einem Protokoll über eine solche 

Schätzung heisse es, dass die Gemeinde Baizers diese Schäden W 

, 
tatsäohlieh erlitten habe, und dass dieselbe nach dem Kriege �' 
entsprechend entschädigt werden solle. Bis jetzt sei allerd 
dings diese Sache noch nicht geregelt. 

Ab g. Brunhart Fidel glaubt nicht an eine Entschädigungserhöhung 
'r den Wald, da die schweizerischen Behörden sonst ja auch 

die privaten Besitzer besser entsohädigen müssten. 

Vi zwe i eru sehe f IIg$ bebnt, dass Minister Zehnder wiederholt 
wahrend den erandlungen gesagt habe, dass diese Schäden nun 
festgestellt und bezahlt werden. Er wolle diese Vorwürfe nicht 
mehr hören. 

Präsident St rub ist der Ansicht, dass man Mittagspause ein- 
schalten sollte, damit man früh genug nach Balzere fahren könne. 

Abg. Beck Johann erkundigt sich betreffe der Abmachungen be- 
Mglich des s er nicht genau festgelegten Grenzabschnitte. 

Ab g. Wille Able macht noch dereh auf den durch Anbringung 
von ee _ne s en entstandenen Schaden auftue rskam. 

Präsident St rub gibt bekannt, dasa man sich um 1h wieder 
au dem Postplatz treffe. 

Ab g. Sele Josef erwähnt noch, dass er schon viele Vorwürfe 
ekommenhabe, dass bei den Taxi- und Autofahrten für die 

Behörden immer die gleichen Unternehmer beriickeichtigt wür- 
den, ea sollte hier etwas abgewechselt werden. 

Schluss der Konfererizzimmerbesprechung um 11.30 h. 

---00000--- 
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Konferenzzimmerbesprechung vom 13. Dezember 1948. 
rrrwwwrwwrwrwwrrrrwwýrwrwwwwwwwwrwrrrrr"r. ýrwrrrrrr 

Beginn: 16.30 h. 

Anwesend ei nd alle Abgeordneten, ausser dem Abgeordneten 
Johann Wachter, welcher durch den Ersatzabgeordneten Alois 
Wille vertreten Ist. 

Bes rechun des Vertragsentwurfes für die Grenzrevision 

_ we z- ec ens e n. 
Präsident Strub eröffnet die Besprechung und ersucht die 

ehren georýTc ästen, Ihren Standpunkt In dieser Angelegen- 
heit bekannt zu geben, nachdem am Freitag den 10. Dezember 
die Begehung des Ellhorngebietes stattgefunden habe. Er gibt 
nochmals die von der Kommission vertretene Ansicht bekannt 
Und weist damrmhmihmp auf die Verantwortung des Landtags 
in Sachen der Aussenpolitik hin. 

Abg. Brunhart Heinrich äussert seine Ansicht, dass die Le- 
oensmittelsci, uld von 2.6 Millionen und cue verscnxeaenen 
anderen Forderungen des Landes nicht in dieeem Zusaznmenha 
in Bern hätt bh ndelt . werden sollen. ýyß, ý ýýý 
ýný.. 

iý.. +..,.. 1! t/fý! /)i. 

ý ý/i 
ýi//ww/wAwiý/ Xliü. fl /U%ýiI/ý! ý/i/"ii... / //if i ý. ýf, %/ný X1f/ý 

.. t'ýTA' YDyly% rvYý{, rµ'V L. (ý(' ý f'WýrýirK . rm-7'ý" v. wý ý YYLT/ý. ý`"yV ! -v µ 

pr eiaent Strnb erwidert hierauf. d ss man der Ko i8 sion 
wohl it Recht ünfähigkeitrvorwerfen können, wenn sie diese 
Fragen nicht behandelt hatte. Bei dieser Gelegenheit betont 
er nochmals, dass die Gemeinde Balzers am schwersten darunter 
zu leiden hätte, wenn uns der Zollvertrag von der Schweiz 
gekündigt würde. 
Ab g. Kindle Florian bezieht sich auf die vom Herrn Gesandten 

eei ner Durc uc 'Pri nz Heinrich gemachten Aeus serungen. 
Er der Ansicht, dass. die Lage brenzlig genug sei , aller- 
di ng ,. sollte man auch mit der Gemeinde Balzers einig werden. 
Er könne nicht verstehen, warum man in Balzers nicht einen 
verstärkten Gemeinderat wählen liess, damit der Landtag nur 
mit diesem hätte verhandeln müssen. Es wäre dies auf alle 
Fälle besser gewese , als diese Frage der Bü. rgerversammlan 
zu. unt rbrei te .. 

l /Iic li Ar e4, 

Regie ungschef Frick bemerkt, dass die Regierung von der Ge- 
meindeabstimmung genau so überrascht wie jeder andere gewesen 
sei. Mit dem verstärkten Gemeinderat hätte man dann die kon- 
kreten Vorschläge der schweizerischen Kommission besprechen 
können. 

. Kindle Florian fügt bei , dass man mit dem verstärkten emeinderat ohne weiteres schon vor Eintreffen der genauen 
Vorschläge seitens der Schweiz hätte eine Besprechung abhalten 
können. 

Regierun schef Frick stellt fest, dass ein verstärkter Gemein- 
eren nicht, gewait wurde und der Vorsteher von Balzere 

als Repräsentant des jetzigen Gemeinderates von Balzere er- 
klärt habe, zur Abklärung der Frage nicht kompetent zu sein, 
nachdem die Gemeindeversammlung von Balzere in der Frage des 
Elfhorne abschlägig entschieden habe. 

Z, 
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Ab g. Brunhart Heinrich sei sich im Klaren, was er zu tun habe 
und die Ab-geordneten seien nun durch den Entscheid der Balzner 
Gemei ndeversammlung wenigstens gedeet. 

Ab,. Kindle Florian ist dennoch der Meinung, dass man einen 
verstark en Gemeinderat zustande gebracht hatte. 

gbR. Brunhart Fidel ist nicht dieser Ansi cht . 
Ate. Sele Josef sei sich der Schwere dieser Aufgabe bewusst 
aber man könne ihm die Ansicht nicht aufdrängen, dass uns 
die Schweiz wegen der Verweigerung dieser Gebietsabtretung 
den Zollvertrag kündigen würde. 

Präsident Strub erwähnt nochmals, dass die Regierung den Land- 
tag ersucht habe, zum vorliegenden Vertragsentwurf Stellung 
zu nehmen, damit sie gedeckt sei. Als Kommi as i onsmi tgli ed 
müsse er sagen - und er könne dies wahrscheinlich im Sinne 
der gesamten Delegation tun - dass dieser Gebi etsauPpausch 
Stattfinden afüs se. 

Vizepräsident Dr. Ritter. bemerkt, dass hier leichter disku- 
tieren sei als in Bern bei den Verhandlungen ein stures nein 
zu sagen, wenn man dabei noch bedenke, welche Vorteile uns 
diese 25 Jahre Zollvertrag mit der Schweiz gebracht haben. 
Man müsse auch bedenken, dass es sich tatsächlich nicht um 
eine Gebietsabtstung, sondern um einen Gebietstausch handle. 
Es sei vollständig falsch anzunehmen, dass nur das schwei- 
zerische Militärdepartement in der Ellhornfrage ein allmäch- 
tiges Wort spreche. Auch der Bundesrat sei zur Auffassung 
gekommen, dass der Besitz des Elihorngebi e ts fu r die Sicher- 
heit der Festung Bargans notwendig sei . Es sei genau so, 
wie der Herr Gesandte gesagt habe, es gebe in dieser Frage 
kein zurück mehr, sondern nur noch die Wahl zwischen zwei 
Möglichkeiten. Ueber die Folgen einer Ablehnung müsse man 
sich vollständig im Klaren sein. Die Abscheu der Balzner 
gegenüber diesem Gebietstausch sei seiner Meinung nach nur 
aus den Erfahrungen wahrend des letzten Krieges entstanden. 
Er könne ihre Beweggründe auch vollauf verstehen, doch müssen 
sich gerade die Balzner die Folgen für ihre Gemeinde bei einem 

abschlägigen Entscheid vor Augen halten. So schwer es auch 
falle, es gebe in diesem Falle für den Landtag nur einen Weg, 
nämlich dem Vorschlag der Schweiz zuzustimmen. 

Ab & Elkuch Phi lieg stimmt den Ausführungen des Vi zepräsi- 
den en Dr. Etter voll und ganz bei . Er ist der Ansicht, dann 
Balzers durch die Qualität des ei ngetauschten Bodens auch 
entschädigt werde. 

Ab g. Bruchart Heinrich ersucht die Sache nicht zu bagatelli- 
s eren. s sei klar, dass im 10iý¢l M MM Ellhorngebiet sofort 
nach der Abtretung mit den Festungsbauten begonnen würde. 

Ab__gg__. 
__ 

Brunhart Fidel fügt bei, dass die Gemeinde Balzers bis 
jetzt ca. 100000 -m2 abgeben musste und wenn diese Gebid aab- 
tretung vollzogen sei, müssten die Balzner noch mehr Boden 
abtreten. 

Ab g. Wille Alois pflichtet den Aeusserungen des VizeprIsiden- 
ten Dr. Bitter In gewissem Sinne bat. Zugegebenerm; esen sei 
der Anschluss an die Schweiz von Balz ere seinerzeit ziemlich 
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stark betrieben worden , denn es hätten schliesslich viele 
von ihnen in der Schweiz gearbeitet. Die jetzige Weigerung 
zur Gebietaaabtretung an die Schweiz resultiere nur aus den 
schlechten Erfahrungen wahrend des letzten Krieges. Er könnte 
vielleicht noch für die Zeit des Zollvertrages das Gebiet 
in Pacht geben, aber einer Abtretung könne er niemals zu- 
stimmen. 

Präsident Strub erinnert daran , dass man im Anfang versucht 
habe, mit der Schweiz einen Pachtvertrag abzuschliessen, 
anstatt einen Gebietsaustausch - oder wie es zuerst aussah, 
einer Gebietsabtretung-vorzunehmen .- Die schweizerische De- 
legation habe jedoch ganz kategorisch erklärt, dass dies 
wegen Ihrem Neutralitätsstatut nicht in Frage kommen könne. 

. Ab g. Hoop Franz: Er verstehe die Balzner voll und ganz und 
erwähnt, ass si eh eine Unterländer Gemeinde in der gleichen 
Lage auch wehren wurde. Man dürfe jedoch bei der ganzen Sache 
das Gesamtinteresse nicht aus dem Auge verlieren und nach 
den Ausführungen von Regierungschef, Prei dent und Vi zepräsi - 

"ý( dent crAhA ae nur einn WA@_ näml Inh dem Vorschlaa der Schweiz 
zuzustimmen. Bei dieser Gelegenheit'kommt er auf die Aus- 
führu ng en des Abgeordneten Elkuch zurück und erwähnt, dass 
Balzers wertmäaaig ganz bestimmt keinen schlechten Tausch 
mache, denn der -von ihnen abzutretende Wald sei nicht be- 
sonders wertvoll., eAlle anderen vorgebrachten Beweggrände 
müsse man den Balzern anerkennen; die Unsicherheit, die ent- 
stehenden Umbequem1Johkeiten, der Verlust an Jagdpachtzins. 
Doch nehme er an, dass die Gemeinde Balzere auch vom Lande 
aus Entgegenkommen finden werde. 

Ag. Nekele Josef schliesst sich den Ausführungen des Abge- 
ordneten Hoop an und frägt gleichzeitig an, ob nicht Im Ver- 
trage der Entschädigungssatz für künftige Schäden festgelegt 
werden könnte. 

Ab g. Schadler Eugen nimmt ebenfalls Bezug auf auf die Aus- 
ru ngeo des geordnete n Hoop und von Vi zeprasid ent Dr. Bib' 

ter, welche die Angelegenheit wirklich trefflich beleuchtet 
hätten. Er möchte allen jenen Abgeordneten, weiche gegen 
diese Gebietsabtretung stimmen würden, zu bedenken geben, 
welche Verantwortung sie auf sich 041hmen , wenn äer die Ab- 
tretung nicht zustande kaure. Er erwähnt dabei die Auswirkun- 
gen in der Industrie. Auch er gebe den Boden nicht leichten 
Herzens weg, aber es bleibe hier wirklich nur eines übrig, 
zwischen zwei liebeln das kleinere zu wahlen. 

Ab g. Brunhart Fidel teilt mit, dass man ihnen hinsichtlich 
der En sc gung gesagt habe, dass man Ihnen keine höheren 
Entschädigungen auszahlen könne als den schweizerischen Ge- 
mei nd en . 
Präsident Strub erwähnt als Bei spiel die Entschadigung für 
die Waldochnelee. Für diese sei ein Betrag von Fr. 1300. -- 
eingesetzt mit der Bemerkung=, dassyý - +ý-` T- Entechä- 
digs ng rya oh dem Kriege n werde. 

G6tdaC. fI" 
ý Abg. Sole Josef : Das Ellfior$gebi et sei heute : Mr dJe Schweiz 

nur wegen der Gefahr ans dem ästen so wichtig. Vielleicht 
bestünde die Möglichkeit, die alten Grenzen wieder herzu- 
stellen, wenn diese Gefahr einmal gebannt Bed. 
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Präsident Strub erwidert, dass es nur zwei Varianten gebe, ent- 
Wede" a vertrag oder Gebietstausch. Nachdem die erste Mög- 
lichkeit abgelehnt anorden sei, bleibe nur die zweite. 

Ab Hei nri ch Bra nbart möchte wissen, ob der Landtag grund- 
sa tzlich mit dieser Gebietsabtretung einverstanden sei. Er 
wünsche eine Abstimmung. 

are4 Präsident Strub: Zuerst habe die Sc. hhe1s 
after Boden verlang jetzt seien es nur noch 38, die 

dazu noch flächenmässig anderswo zurückerstattet werden. Man 
habe wirklich heruntergehandelt was möglich gewesen sei. Das 
müsse schliesslich der Abgeordnete Fidel Brunhart auch be- 
zeugen . 

Wenn der Landtag einverstanden sei , daso man grund- 
$dtzlioh zu dieser Frage Stellung nehme, so wolle er die Ab- 
Stimmung vornehmen: Wer damit einverstanden ist,, dass der 
non der Schweiz gewünschte Gebietstausch Im Ellhorngeblet 
vorgenommen werden soll, möge dies durch Hand erheben zu er- 
kennen geben: 

Abstimmungsergebnis: 10 Ja und 
1&nedn. 

ibd. Brunh rt Hei urich wünscht zu wi ssen , wie der wei tere Ab- 
lauf der Verhandlungen sei. 
Präsident Strub erklärt dies. 

e. Brunhart Heinri oh ersucht di e Regierung und den Landtag, 
der rag nicht zu unterzeichnen, bevor die Entschädigung 
mit der Gemeinde Balzers nicht festgesetzt sei . 
Präsident Strub lehnt dies bezüglich Unterzeichnung des Ver- 
trages ab, da man mit der Schweiz Übereingekommen sei, dass 
die Unterzeichnung noch im Laufe des Dezember stattfinde. 
Er möchte durch eine weitere Verzögerung nicht neue Schwie- 
rigkeiten schaffen. Es sei jedoch möglich, diese Frage mit 
der Gemeinde Balzers zu regeln, bis der Vertrag derer des 
Landtag zur Ratifizierung vorgelegt werde. 

lýIiUft Ab . Bru nhar t Heinrich! fragt an, was für Bestim- 
mungen in der Verfassung bezüglich GebietsverAnderungen ent- 
halt en Selen. 

Präsident Streb gibt die Bestimmungen bekannt. Er bemerkt 
Zugleich, dass die Angelegenheit son Balz ers aus dramatisiert 
werde. 

gbg_ Brunhart Heinrich erwidert hierauf, dass man Balzere nur 
das lassen solle, was ihm gehöre, dann sei man schon zufrieden. 

Vize räeident Dr. Ritter macht darauf aufmerksam, dass dies 
leider nicht von uns abhange. 

Präsident Strub bringt nun den Vertragsentwurf zur Kennt nie. 

gbg. Bart Heinrich erkundigt sich, ob gegen diesen Staate- 
vertrag ein Referendum ergriffen werden könne. 
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`e räeident Dr. Ritter: Ein Staatsvertrag sei kein Gesetz im 
ßarmellen Sinne. Dem Referendum unterliegen gemäss der Verfassung 
nur Gesetzes; Finanz- und Verfassungsbeschlüsse. Allerdings 
Are vielleicht noch genauer zu prüfen, ob ein 

y, 
er- 

griffen werden kann. 
Ab Sels Josef erwähnt , wenn die Gemeinde Baizers durch diesen 

sebi 
e to aüs u Schaden käme , mitase die eer irgendwie vergütet 

rden . 
gfg. Brunhart Fidel: 1lachdem nun dieser grundsätzlich Entscheid 
wm Landtag getroffen worden sei, sonne nun die uemeznae nräizers 
'9112612 ver stärkten Gemei nderat wählen . 
lb Hoo Franz befürwortet es bestens , dass die Gemeinde Balzere 
Zur rle gu g dieser Angelegenheit einen verstärkten Gemeinderat 
41'r at ell t. 

gam. BrnnY! ar t Hei nri cB ersucht die Gemeinde Balz ers für diese Ge- 
b1eteabtretung grosszugig zu entschädigen, da das Land schliesslich 
durch dieses Opfer der Gemeinde Baizers die Schweiz zu grossen 

"+15üilt3 bi gu Dp'j 9A tseºu v" 

e iernn schef Frack stellt nochmals ausdrticklicb fest, dass die- 
ser ebiet tanech- be den Verhandlungen nicht der einzige Tru$pf 
919Wesen sie, man habe auch hinsichtlich Wareaumsatz- und Luxus- 
steuer und anderem Forderungen aufgestellt. 

Pre, (3ident Strub unterstützt den Regierungschef. Es sei klar, dass 
fserade die genannten Forderung in veroinaurg nii aleeem veu bm- tauech auf grössere Verständnis und WillfG, hrigkeit seitens der 
SChWei 

z gestos sen sei en . Es sei auch sehr wahrscheinlich, dass 
ip Zukunft solch schwierige Fragen gerade auf Grund unseres Ent- 
9egenkommens in dieser Gebietsfrage leichter geklärt werden können. 

iernrsehef Frick bringt dem Landtag noch einen Entwurf des 
"rleiea betr. YKiindignngýde8 Y. 01. lveru rages an aep aQeweaLerjýsc: unu 

_, __ý, s,.. J:... Btl 
na A. A. , wu q9zrtLl# 

140 
JZGIMIWNz 

P ident Strub bmechlieast hierauf die Sitzung. 

811ua8 der Sitzung um 17.30 h. 

w-rQQOQOwww 

Protokoll 
genehmigt: 

Der PrSei d ent : 

Die Schriftführer: 
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